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Was kennzeichnet einen 
Holzbau?
What characterises a wooden building?

The new online encyclopaedia www.holzbaukultur.ch from the Bern University of 
Applied Sciences presents Swiss timber buildings across six centuries and shows 
lineages of development. The wide range of examples initiates a debate about the 
characteristics of timber buildings. Switzerland is generally associated with crafts-
manship and traditional timber buildings in the Alpine region. The attempt to devel-
op timber architecture in the spirit of modernism in the 20th century was not very 
successful. The proportion of timber in total building volume decreased significant-
ly. In recent decades, Swiss timber construction, which is now highly technologised, 
has repositioned itself, and architecture and structural planning have come closer 
together and realised remarkable, pioneering projects. Timber construction is now 
the subject of urban spaces and must find new forms accordingly. The approaches 
to these new forms have so far been very different. Answering the question “What 
characterises timber construction?” therefore appears to be a key to the visibility 
and success of a forward-looking Swiss timber construction culture.

Marion Sauter

Marion Sauter studied architecture, art history 
and sociology. She has been Professor of 
Building Culture at Bern University of Applied 
Sciences since 2020. Her research focuses on 
rural architecture, timber construction and the 
history of transportation; one of her current 
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Die Berner Fachhochschule gehört zu den füh-
renden Ausbildungsstätten für Holzbau in der 
Schweiz. 2020 wurde „Holzbaukultur“ als For-
schungsschwerpunkt eingeführt und ein Onlinele-
xikon zum Schweizer Holzbau aufgegleist: www.
holzbaukultur.ch. Erstmals erfolgt eine Gesamt-
schau von der traditionsreichen Holzarchitektur 
im Alpenraum über die Moderne hin zu zukunfts-
weisenden Projekten. Der Versuch, diese Vielfalt 
zu ordnen, führte zur grundlegenden Frage: Was 
kennzeichnet einen Holzbau?

Das Projekt www.holzbaukultur.ch
Es gibt viele Onlineplattformen für Baudokumen-
tation, den Schwerpunkt Holz findet man bereits 
seltener und Projekte, die vor dem digitalen Zeit-
alter realisiert wurden, fast nie. Insofern stellt das 

sechs Jahrhunderte umfassende, neue Onlinele-
xikon www.holzbaukultur.ch ein Novum dar. Bis 
2026 sollen circa 500 Schweizer Holzbauten in 
Text, Fotos und Plänen dokumentiert sein. Viele 
Urheber:innen kommen in Podcasts zu Wort.
Initiiert wurde das Projekt von einem Professor für 
Holzbau, der Sichtbarkeit wünschte – nicht nur für 
Schweizer Holzbauten, sondern auch für den An-
teil der Holzbauingenieur:innen am aktuellen Bau-
geschehen. Realisiert wurde das Projekt von einem 
interdisziplinären Team. Es galt im technischen Ar-
beitsumfeld das Bewusstsein, Teil der Baukultur zu 
sein und Verantwortung für die gebaute Umwelt zu 
haben, zu schärfen. Aber ebenso, die bislang von 
der Kulturwissenschaft geprägte, etablierte Baudo-
kumentation um Aspekte anzureichern, die auch 
für Holzbauingenieur:innen interessant sind. Dies 

Vorherige Seite 
Zürich ZH: Tamedia, 

2013 (Shigeru Ban 
/ Blumer Lehmann 

AG): Im Inneren 
präsentiert sich eine 
Skelettkonstruktion 

mit Holz-
Holzverbunddecken, 

die in dieser Form 
nur in Holz gebaut 

werden konnte (foto 
www.holzbaukultur.
ch / Elia Schneider, 

2022).

Abb. 1 
Burgdorf BE: Villa 

Heiniger, 1896 
(Jacques Gros 

/ Kuoni). Die 
prachtvolle Villa ist 

ein Musterhaus und 
wurde später von der 

Chaletfabrik Kuoni 
in Chur vorfabriziert 

zum Verkauf 
angeboten (foto 

www.holzbaukultur.
ch / Elia Schneider, 

2022).
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spiegelt sich unter anderem im ersten „Holzbauin-
genieur:innenlexikon“ wider, die ebenso wie die Ar-
chitekt:innen gelistet und den entsprechenden Bü-
ros und Holzbauten zugeordnet sind. 
www.holzbaukultur.ch versteht sich als Sammlung, 
als digitales Archiv. Im Unterschied zu den grossen, 
analogen Sammlungen der Schweizer Universitä-
ten können auf  der digitalen Plattform verschie-
dene Quellen verknüpfen werden. Mit der Sparte 
„Baustellenfotos“ konnte zudem ein eigener, digi-
taler Sammlungsschwerpunkt entwickelt werden. 
Die Baustellenfotos helfen, die Holzkonstruktion zu 
veranschaulichen und werden in naher Zukunft ein 
wertvolles Kulturerbe darstellen.
Der Brückenschlag zwischen Tradition, Moder-
ne und Zukunft brachte bei der Verschlagwortung 
der Konstruktionsweisen einige Probleme. Wäh-
rend der traditionelle Blockbau in der Schweiz eine 
moderne Form gefunden hat und eine interessan-
te Entwicklungslinie aufgezeigt werden kann, ist 
etwa der historische Ständerbau zum Skelett- oder 
Rahmenbau mutiert. Jeder Holzbau ist strengge-
nommen ein Hybridbau, fusst auf  einem massiven 
Sockel – die wohl einzige Ausnahmen sind erste Pi-
onierbauten, Realisierungen des Projekts „Unter-
geschosse in Holz“, das die Berner Fachhochschu-
le zusammen mit Forschungspartnern umsetzen 
konnte (Meier, 2022). Das Holzbaukultur-Projekt-

team hat daher auch Definitionen für den Hyb-
rid- und den Holzhybridbau entwickelt. Als die 
Konstruktionsweisen gefasst waren, stellte sich he-
raus, dass einige, bereits zur Dokumentation aus-
gewählte und teilweise preisgekrönte „Holzbauten“ 
genau betrachtet einen recht geringen Holzanteil 
resp. keine Holztragwerke aufweisen, was zur Frage 
führte: Was kennzeichnet einen Holzbau? 

Ausgangslage
Der Holzbau hat in der Schweiz eine lange, regio-
nal differenzierte (Handwerks-)Tradition: Blockbau 
im Alpenraum und Ständer- oder Fachwerkbauten 
im Mittelland. Der daraus abgeleitete Schweizer 
Holzstil resp. das Chalet sorgten seit dem ausgehen-
den 19. Jahrhundert für ein alpines Holzbau-Kli-
schee (Abb. 1) (Stockhammer, 2015). Spezialisierte 
Schweizer Handwerksbetriebe entwickelten vorfa-
brizierte Chalets für den internationalen Markt – 
eine Innovation im traditionellen Gewand (Bür-
gi, 2015). Bis heute prägen deren oftmals banale 
Nachfolger die ländliche Schweiz. Zeitgleich führ-
te der sukzessive Einsatz von Eisen und Beton und 
die Akademisierung der Ingenieurwissenschaften 
an den neu gegründeten Technischen Hochschu-
len zu einem Monopol des Massivbaus im urba-
nen Bereich, in den letzten Dekaden auch in der 
Agglomeration.

Abb. 2 
Riehen BS: 

Musterhaus, 1934 
(Hans Bernoulli). 

Bernoulli entwickelte 
basierend auf 

diesem initiativ 
erstellten 

Musterhaus 
zusammen mit 

der Holzbaufirma 
Nielsen-Bohny 

& Co. AG das 
System NILBO: 

Ständerbauten mit 
standardisierten 
Wandelementen 

(foto www.
holzbaukultur.ch 
/ Elia Schneider, 

2022).
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In der Zwischenkriegszeit experimentierten einige 
bekannte Schweizer Architekten wie etwa Hans Ber-
noulli (1876-1959) (Abb. 2) oder Paul Artaria (1892-
1959) mit einfachen Holzkonstruktionen und Holz-
bausystemen (Artaria, 1936; Bernoulli, 1946). 1931 
wurde die Schweizerische Arbeitsgemeinschaft für 
das Holz LIGNUM gegründet. Im Folgejahr orga-
nisierte LIGNUM zusammen mit dem Schweize-
rischen Werkbund einen Holzhauswettbewerb, der 
grossen Zuspruch fand. Mit dem Werkbund war 
die gestalterische Leitidee der Moderne gesetzt, die 

ebenfalls beteiligten Zimmermeister fokussierten je-
doch weiterhin das traditionelle Handwerk (Schnell, 
2001). Die 1934 in Winterthur realisierten Mus-
terhäuser von Franz Scheibler (1898-1960) muten 
entsprechend deutlich traditioneller an als sein ur-
sprüngliches Wettbewerbsprojekt (Abb. 3). 
Anknüpfend an die protoindustrielle Chaletfab-
rikation wurde nun die Vorfertigung von moder-
nen Bauelementen aus Holz vorangetrieben: Neue 
Produkte wie Sperrholz oder Spanplatten schie-
nen vielversprechend. Die Ausstellung „Einfaches 
Wohnen, einfaches Bauen“ im Schweizerpavil-
lon aus Holz auf  der Weltausstellung in Brüssel im 
Jahr 1935 und die ebenfalls von Hans Hoffmann 
(1897-1957) entworfenen Pavillons auf  der Schwei-
zerischen Landesausstellung 1939 setzen Massstä-
be und waren Teil der Holzbaupropaganda moder-
ner Ausprägung. Sie konnten den Wunsch nach der 
Fortführung einer ländlich-bodenständigen Holz-
bautradition in weiten Teilen der Schweizer Bevöl-
kerung jedoch nicht ablösen (Adam, 2023; Furrer, 
2010). Hinter der Frage „Was kennzeichnet einen 
Holzbau?“ verbirgt sich also eine Divergenz in der 
Gesellschaft, zwischen Stadt und Land und zwi-
schen Handwerk und Architektur-Avantgarde. Dies 
änderte sich auch nicht in der Nachkriegszeit. Der 
Holzanteil am Schweizer Bauvolumen nahm in der 
2. Hälfte des 20. Jahrhunderts rasant ab, das Flach-
dach ersetzte das Dachwerk und damit die letzte 
hölzerne Bastion. 

Abb. 3 
Winterthur 

ZH: Siedlung 
Weststrasse, 1934 

(Franz Scheibler). 
Das moderne 

Wettbewerbsprojekt 
wurde in der 
Ausführung 

„traditionalisiert“. 
Der Begriff Chalet 
umfasst heute im 

Volksmund nahezu 
das gesamte 

Spektrum traditionell 
anmutender 

Holzbauten (foto 
www.holzbaukultur.
ch / Elia Schneider, 

2022).

Abb. 4 
Sumvigt GR: Kapelle 

Sogn Benedetg, 
1988 (Peter Zumthor 

mit Jürg Conzett / 
Jürg Buchli / Blumer 

AG). Ein Bijou in 
der Natur, das den 

Architekturtourismus 
fördert, für die 

Tragswerksplanung 
jedoch eher eine 

Fingerübung 
war (foto www.

holzbaukultur.ch 
/ Elia Schneider, 

2023).
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Neustart
Den Auftakt zum aktuellen Holzbau im Alpen-
raum setzte die „Neue Vorarlberger Bauschule“, 
ein loses Netzwerk junger Architekt:innen, die ab 
den 1960er-Jahren im österreichischen Bregenzer-
wald wirkten. Besonders die Bauten der zweiten 

Generation der „Vorarlberger“ in den 1980er-Jah-
ren brachten dem Holzbau moderne Gestaltung so-
wie internationale Aufmerksamkeit. Ihre Urheber, 
etwa Dietmar Eberle (1952*) oder Hermann Kauff-
mann (*1955), streiften den rustikalen Ballast ab 
und überzeugten mit ästhetischer Reduktion – auf  

Abb. 5 
Vrin GR: Stiva da 

morts, 2002 (Gion 
A. Caminada). 

Die Totenkapelle 
initiierte eine neue 

Blockbauweise, die 
im ländlichen Raum 

zwischenzeitlich 
zahlreiche ebenso 

herausragende 
Nachfolger gefunden 

hat (foto www.
holzbaukultur.ch 
/ Elia Schneider, 

2022).

Abb. 6 
Rheinfelden AG: 

Saldome 2, 2012 
(Häring AG). Europas 

aktuell grösste 
Holzgitterschale 

birgt ein Lager für 
Streusalz und ist 

unter einer äusserst 
unscheinbaren 

Dachschicht 
versteckt. Dies 
dient nicht der 

niederschwelligen 
Vermittlung von 

Holzbaukultur (foto 
www.holzbaukultur.

ch / Dominik Schütz, 
2023).
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dem Land. Der Initialbau des modernen Schwei-
zer Holzbaus ist die abgelegene Kapelle Sogn Bene-
detg im Bündnerischen Sumvigt, die Peter Zumthor 
(*1943) 1988 errichtete und die gestalterisch an die 
Vorarlberger anknüpft (Abb. 4). Die Stiva da morts 
in Vrin brachte 2002 den Durchbruch für Gion A. 
Caminada (*1957). Im Unterschied zu den Vorarl-
bergern und Zumthor entwickelt Caminada eine 
traditionelle, regionale Bauweise, den Blockbau, 
weiter (Abb. 5). Dies im ländlichen Graubünden. 
Das 1978 eröffnete Institut für Holzbaukonstruk-
tionen an der Technischen Universität Lausanne 
(EPFL) und die Integration der praxisorientier-
ten Holzfachschulen in Biel in die 1997 gegründete 
Berner Fachhochschule (BFH) brachten schliesslich 
auch eine Akademisierung der Konstrukteur:innen, 
die nun zukunftsweisende Holzproduktionen verant-
worten: digital und robotisch, ökologisch und nach-
haltig. Das beschauliche Schweizer Holzhandwerk 
hat eine völlig neue Dimension erreicht und eine füh-
rende, weit ausstrahlende Rolle eingenommen. Ein 
Beispiel für diesen konstruktiv fokussierten Holzbau 
sind etwa die Salzlagerhallen Saldome 1 und 2 in 
Rheinfelden. Letztere wurde 2012 fertiggestellt und 
ist mit einem Durchmesser von 120 und einer Höhe 
von 32,5 Metern aktuell das grösste Holzgitterscha-
lentragwerk Europas, konzipiert und errichtet vom 
Holzbauunternehmen Häring AG (Abb. 6). Erst in 
den letzten Jahren erfolgte ein Schulterschluss, ent-
standen Grossprojekte in Holz, die moderne Gestal-
tung und innovatives Tragwerk vereinen und – neu 
– auch im urbanen Raum situiert sind. 

Fazit
Die Schweiz wird mit dem traditionellen, ländli-
chen Holzbau verbunden. Diesem setzt der Stopp 
der Zersiedelung Grenzen. Entsprechend liegt die 
Chance auf  eine Pole-Position für den Schweizer 
Holzbau heute in der Stadt – jenseits des Alpen-
idylls, in einer Ausdehnung auf  alle Bauaufgaben 
und in der Erfüllung nachhaltiger Kriterien. Gute 
Beispiele hierfür sind etwa die drei 70 x 100 Meter 
umfassenden „Langhäuser Freilager“ aus dem Jahr 
2016 von Rolf  Mühletaler (*1956) in Zürich (Fig. 7) 
oder der Firmensitz des Medienunternehmens Ta-
media, der vom japanischen Stararchitekten Shige-
ru Ban (*1957) mit Unterstützung des Holzindust-
rieunternehmens Blumer Lehmann AG konzipiert 
und realisiert wurde. Die Tamedia-Glasfassade de-
monstriert jedoch auch die Herausforderung, dem 
Holzbau eine moderne Gestalt zu geben und führt 
zur Ausgangsfrage zurück (Figg. 8, 9): Was kenn-
zeichnet einen Holzbau? 
Zweifelsohne wird die traditionelle Architektur im 
Alpenraum als Holzbau bewertet. Weit gespann-
te Holztragwerke und ikonische Gestaltungen er-
regen zwar Aufsehen, tangieren jedoch kaum das 
alltägliche Baugeschehen. Das Projekt www.holz-
baukultur.ch zeigt daher auch einige Gebäude mit 
Holzfassaden, hinter denen Massivbauten stecken. 
Angeregt werden soll eine Debatte, entstehen eine 
neue Schweizer Holzbaukultur. Der zukunftsweisen-
de Holzbau muss Alleinstellungsmerkmale in Kons-
truktion und Gestaltung aufweisen, die auch von ei-
ner breiten Öffentlichkeit erkannt werden können. 
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Abb. 7 
Zürich ZH: 

Langhäuser im 
Freilager, 2016 

(Rolf Mühletaler 
/ Indermühle 

Bauingenieure 
GmbH / Renggli AG): 
Die 130 Wohnungen 

umfassende 
Überbauung 

besticht durch ihre 
Dimension und ihre 
Holzfassaden (foto 
www.holzbaukultur.
ch / Elia Schneider, 

2022).

Abb. 8 
Zürich ZH: Tamedia, 

2013 (Shigeru Ban 
/ Blumer Lehmann 
AG): Ein modernes 

Bürogebäude wie 
viele andere auch – 
meint man auf den 

ersten Blick. Dem 
ist nicht so… (foto 

www.holzbaukultur.
ch / Elia Schneider, 

2022).
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